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SC Sörth, Aufbau Surgflroße 11/13, 3. 6; 30. Stabt
3üridö. ©ranSformatorenfiatton Rat.-iftr. 2190/a. Secfen

bofftraße, 8- 6; 31. Statt Sütieh« Hochbructreferooir
Rat.«5Rr. 995/ftäferbergftraße, 8- 6; 32. D. Sicïcl & ®o.
SBohnhauS ©oblerftraße 39, SlbänberungSpläne, 8- 7;
33. ©encffenfdjaft î^eteflenflra|e, aBohnhäufer mit Stato
remifen unb Slnfrtebung gordjftraße 127, 131, 135/
Hebmigftraße 8, 8- 7 i 34. 3ft. ift. Hagmann, SBo^n
hauS Hablaubfiraße 9ir. 29, SlbänbetungSpläne, 8- 7;
35. $. Hilfpolb, Umbau im Inbau Solfaftraße 29, 8- 7 ;

36. 3. Sußmann, Umbau für Slutoremife 3ftainauftr. 53,
3. 8; 37. 3mmobillengeKoffetifdjaft Slumenegg/Sengta
unb petroleum 31.=®., Senglntanfanlage Seefelbftr. 108/
Slutnenmeg, 3 8; 38. 3mmobiliengencffenfchaft „SReter«
hof", SBerfftattauSbau Kreugftraße 26, 3- 8.

fprofelt für tin ©i!)filerfch®itnmSflö in SB'*#-
Secretfc^aft beS Sd^ulpanfeë auf bem Sühl tn SBtebi»
ton beantragt ber 3entralfd)ulpfl?ge, unterftüljt oon ber
Sdjtilpßege III, bie Errichtung etaeS SchroimmbabeS im
Heurieb. Sorgefehen ift etne Stalage im Ausmaß oon
runb 11,000 m®, mooon 3000 m® für bas Schwimm-
baffln unb 4000 m® als Sonnenbab Serwenbung ftnben
foflen. ®a8 Sdjwimmbecfen mit einer Raffung non
5000 m® SBaffer foU eine tägliche Erneuerung oon 5 %
erfahren.

SSafferoerforgung oon ©umftugeru (3flrich). ©ie
feit längerer Seit mit ber SBafferoerfotgung Sam-
ft a g em fehroebenben Serhanblungen haben gu etner

Einigung gefühlt. Sorbehältltch ber ©enehmtgung burch
bie Stimmberechtigten hat ber ©emetaberat mit bet
9Bafferoetforgung Samftagem ü6er bie Erroerbung ihrer
ÜBaffetoerforgungSanlage einen ßaufoertrag im betrage
oon 180,000 gr. abgefcijlcffen.

SattUffteS uns ©lehnen (ÏÏRardj). (îîorr.) Obwohl
auch ben SBlnter über bie Sau'äiigfett tn hier nicht gum
Stiflftanb gefommen ift, wirb ein SoUbetrieb im Sau-
mefen etafefcen, fobalb ber gtühllng mit beS aBtaterS
3Radjt räumt. Sapprojefte oon Um» unb Neubauten
oon SBohn» unb ©efchäftShäufem ftehen auf bem St-
beitSprogramm. Such im benachbarten SBangen regt ftdS)

auf bie grühjahrSgett eine ähnliche Sauluft, hieben ber
SRenooation ber ißfarrfitche werben hier namentlich ifteu
bauten entftehen. ©te ßattengefpanne ragen bereits aus
bem Schnee heraus.

San einer Sahanftalt tn © ffuch (SafeBanb). 3n
aller StiBe mürbe im Setlauf beS SStnterS ber Sau ber
Sabanftalt ootbereitet. SiS tn aBe Einjelhetten mürben
bie technlfchen unb ftnangieUen Probleme erörtert unb
heute flnb bie Sorarbetten fo mett gebtehen, baff in afler»
nächfter 3®tt ba§ Safftn auSgeftecft unb bie Sauarbeit
gut öbexnahme auSgefdjrteben werben fann.

9er fdtnreUrrifdie in hen

Sanftoffinhuttrien 1930.
(ftortefponbenj.) (@d)Iu{j.)

©ie ©ruppe ber ©onmaren.
19. ©ad} sie gel. 3hr Ejoort hat ftch tn ber Se-

ridjtSgeit oon 110,000 auf 73,000 gr. rebugiett, ent»

fprechenb ber Serrlngerung ber 3lu8fuhrgeroichte oon
2200 auf 1460 t. Slber auch bte Etnfuhr auSlänbi-
fcher gabrifate oermtnberte fleh oon 1440 auf 1020 t
unb oon 64,000 gr. auf 51,000 gr. Segug?queflen unb
3lbfahge'otete Itegen bei biefen fpejiftfcb geringwertigen
fßrobuften natürltch nur in unfern iftachbatlänbern.

20. Sadlfteine. Entfprechenb ber immer noch leb»

haften Sautätigleit hat fleh We Stafuh* ®on Sactftetnen

«BeÄng. („ÄeiftraStatt^ ^— 8h, i
gewidjtSmäßtg oon 79?4 auf 11,290 t gehoben, was
ben SSßert oon 293,000 auf 435,000 gr. anftetgen ließ.
Slber aad) bie iSuêfuht hat fleh, wenn auch tn erheblich
befdjetbenerem äRaß, oergrößert: fie oerjeiehnet für bie
SerichtSgeit ein ©eroieht oon 3735 t mit einem aBert oon
110,000 gr., gegen 2367 t unb 97.000 gr. anno 1929.
©er gauptimportartifel flnb bie rohen Sactfteine, bie tu
80 0/0 ber ©otaletnfuhren frangöftfehet tßrooenteng flnb.
3ln 2. SteUe ftehen bie glaflerten gabrifate, bte auS-
fchließlich au§ ©eutfehlanb eingeführt werben. Unfere
3lu8fuhr befchränfte fleh in her legten 8®it jur ^arpt«
fache auf rohe Sadtfteine, oon benen bte quergelochten
üowebmllch tn ©eutfehlanb, bte längSgelochten ootjugS-
weife in granfretch abgefeijt werben fonnten.

21. ©ie ©onplatten. ffiiefe haben im Ejport
feinerlei Sebeutung, fo baß wir un8 auf bie Einfuhren
befeßränfen fönnen, welche in ber SerichtSjeit ein gemi^tS«
mäßiges Stagnieren um 11.000 t herum oerjetchnen,
mobet auch bte forrefponbietenben aBertfummen mit gr.
3 886,000 ftch gegenüber bem Sorjabr nut ganj mlnim
oeränbert haben. |jauptimportattifel ftnb bte glaflerten
îorplatten, bie 00m beutfehen Sftarft ju 70% ber fchroei«

jerifchen ©efamtetnfuhren geliefert werben, währenb an
jmetter Stelle bie bemalten unb bebrudften gabiifate
ftehen, ebenfalls jur fpauptfache au8 ©eutfehlanb geliefert.
Sin britter SteBe enbltch flehen bie Kltnfer, bie ootjugS»
weife franjßftichen unb italienifchen UtfprungS ßnb.

22 St ein jeugplatten. ©tefe haben im Ejport
ebenfaflS feinetlei Sebeutung unb wir haben nur ftftju-
ßeBen, baß bte Etnfuhr auSlänbifcher gabrifate immer
noch ta 3anahme begriffen ift, bie ftch ta ber SerichtS»
jelt gewichlSmäßig oon 9762 auf 11,371 t unb bem
SBerte nach 2,503,000 auf 2,899.000 gr. hob.
Hauptlieferant btefer gabrifate ift in ber leftten 8?tt
mehr unb mehr granfretch geworben, ba§ h®wte wit «ta«
Quote oon nicht meniger als 63®/« beS 3wporttotalS
ßauriert, währenb bte beutfehe Ronfurtenj auf 11 ®/# au«

rüdfgebrängt worben ift. ïïftit anfeljnltchen fßoften ßnb
baneben auch Selgten unb Qefterretdh oertreten,

23. föanalifationSbeftanbteile auS gein«
fteinaeug unb Sorjellan. fommt ebenfaBS nur
ber 3^fart ta Setracht. unb gmar eine rebujlerte Quote
oon 1835 t gegen 2035 t anno 1929, währenb bte for»

refpontierenben 3Berte fid) gletchieitig oon 2.397,000 auf
2,163 000 gr. ermäßigten, ©er IRücffchlag mar ganj
befonbexS tn ber afletlegten 8®tt beS SetichtSjahreS feht
empßablich, maS aBerbtngS tn etfter State auf faifon«
mäß'ge Etnflüffe autüdjuführen ift. 3« her Ickten 3®Ü

fianb bte beutfehe Quote noch mit 65®/« beS ©otalim«
portes an etfter SteUe, währenb bte Ifdjechoflomafifchen
gabrifate berjett etwas übet 20®/o auf fleh »etetaigen,

©ie ©ruppe ©las.
24 ©laSgtegel unb ©laSplatten. 3lud| ^ter

machte fleh tn ber SerichtSgett bte lebhafte Sautätigfett,
ootnehmltch im Ha^bau, geltenb, bie ft h tn ber 3«'
naßme ber ©emichiSetnfuipen oon 2858 auf 3038 t unb
etaer aBerterhöhung oon 905 000 auf 1.038,000 gr.
auSbrücfte. Son einem f^weigerif^en Ejport gtbiS auch

htec nichts gu berieten. 3Ba§ bte Segugfquefien anbe-

trifft, fo ift h*** P bemerfen, baß fleh bte beutfehen ga»
brtfate mit runb 50 ®/« bei ElnfuhrtotalS an ber Spitje
halten, währenb auf frangöfifche ißcobufte 25, auf tfche»

choflowaftfche unb belgifche je 12®/o entfaBen.
25. g en ft er gl a §. ÜRur in ber Etafuhr ermähnenS»

wert, oergetchnen wir auch ht«ï nicht unmefentltch ge«

fttegene 3wparte, bie fleh ta bet SexichtSgett gewichtS«

mäßig oon 3780 auf 4200 t hohen, unb bamit bte for-
refponbietenben SBerlfummen oon 1,435.000 gr, auf
1615,000 gr. anzeigen ließen, ©abet ift hie* berner-

fenSwert, baß auch bte ©egemberimporte gegenüber bem

s Mvstr. kchwttz. HmldW.

I. Barth. Aufbau Burgstraße 11/13. Z. 6: 30. Stadt
Zürich. Transformatorenstation Kat.-Nr. 2190/a. Becken

Hofstraße, Z. 6; 31. Stadt Zürich. Hochdruckreservoir
Kat.-Nr. 995/Käferbergstraße, Z. 6; 32. O Nickel à Co.
Wohnhaus Toblerstraße 39. Abänderungspläne, Z. 7;
33. Genossenschaft Therestenstraße. Wohnhäuser mit Auto
remisen und Einfriedung Forchftraße 127, 131, 135/
Hedwigstraße 8, Z. 7; 34. M. N. Hagmann, Wohn
Haus Hadlaubstraße Nr. 29. Abänderungspläne, Z. 7;
35. H. Hiltpold, Umbau im Anbau Voltastraße 29, Z. 7 ;

36. I. Bußmann, Umbau für Autoremise Mainaustr. 53,
Z. 8; 37. Jmmobiltengeuossenschaft Blumenegg/Benzin
und Petroleum A.-G. Benzintankanlage Seefeldstr. 108/
Blumenweg. Z. 8; 38. Jmmobiliengenossenschaft „Meier-
Hof", Werkstattausbau Kreuzstraße 26, Z. 8.

Projett für ein SchSlerschwimmbad in Zürich. Die
Lehrerschaft des Schulhauses auf dem Bühl in Wiedi-
kon beantragt der Zentralschulpfl ge, unterstützt von der
Schvlpfiege III, die Errichtung eines Schwimmbades im
Heu ried. Vorgesehen ist eine Anlage im Ausmaß von
rund 11,000 m2, wovon 3000 für das Schwimm-
bassin und 4000 als Sonnenbad Verwendung finden
sollen. Das Schwimmbecken mit einer Fassung von
5000 Wasser soll eine tägliche Erneuerung von 5 °/»

erfahren.

Wasserversorgung vou Samstager« (Zürich). Die
seit längerer Zeit mit der Wasserversorgung Sam>
st a gern schwebenden Verhandlungen haben zu einer
Einigung geführt. Vorbehältlich der Genehmigung durch
die Stimmberechtigten hat der Gemetnderat mit der
Wasserversorgung Samstagern über die Erwerbung ihrer
Wasserversorgungsanlage einen Kaufvertrag im Betrage
von 180,000 Fr. abgeschlossen.

Bauliches a«S Siebneu (March). (Korr.) Obwohl
auch den Winter über die Bau ätigkett in hier nicht zum
Stillstand gekommen ist, wird ein Vollbetlieb im Bau-
wesen einsetzen, sobald der Frühling mit des Winters
Macht räumt. Bauprojekte von Um- und Neubauten
von Wohn- und Geschäftshäusern stehen auf dem Ar-
beitsprogramm. Auch im benachbarten Wangen regt sich

auf die Frühjahrszeit eine ähnliche Baulust. Neben der
Renovation der Pfarrkirche werden hier namentlich Neu
bauten entstehen. Die Latteugespanne ragen bereits aus
dem Schnee heraus.

Bau eiaer Babanstalt in S ssach (Baselland). In
aller Stille wurde im Verlauf des Winters der Bau der
Badanstalt vorbereitet. Bis in alle Einzelheiten wurden
die technischen und finanziellen Probleme erörtert und
heute sind die Vorarbeiten so weit gediehen, daß in aller-
nächster Zeit das Bassin ausgefteckt und die Bauarbeit
zur Übernahme ausgeschrieben werden kann.

Ner schweizerische AiWWdel in den

MstoMustrie» m«.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Die Gruppe der Tonwaren.
19. Dachziegel. Ihr Exoort hat sich in der Be-

richtszett von 110,000 auf 73,000 Fr. reduziert, ent-
sprechend der Verringerung der Ausfuhrgewichte von
2200 auf 1460 t. Aber auch die Einfuhr ausländi-
scher Fabrikate verminderte sich von 1440 auf 1020 t
und von 64.000 Fr. auf 51,000 Fr. Bezugsquellen und
Absatzgebiete liegen bei diesen spezifisch geringwertigen
Produkten natürlich nur in unsern Nachbarländern.

20. Backsteine. Entsprechend der immer noch leb-

haften Bautätigkeit hat sich die Einfuhr von Backsteinen

,Zeitung 0,MästeMM^ à-1

gewichtsmäßig von 7974 auk 11.290 t gehoben, was
den Wert von 293.000 auf 435 000 Fr. ansteigen ließ.
Aber auch die Aussuhr hat sich, wenn auch in erheblich
bescheidenerem Maß, vergrößert: sie verzeichnet für die
Berichtszeit ein Gewicht von 3735 t mit einem Wert von
110,000 Fr., gegen 2367 t und 97 000 Fr. anno 1929.
Der Hauptimportartikel sind die rohen Backsteine, die zu
80 o/v der Totaleinfuhren französischer Provenienz sind.
An 2. Stelle stehen die glasierten Fabrikate, die aus-
schließlich aus Deutschland eingeführt werden. Unsere
Ausfuhr beschränkte sich in der letzten Zeit zur Harpt-
suche auf rohe Backsteine, von denen die quergelochten
vornehmlich in Deutschland, die längsgelochten Vorzugs-
weise in Frankreich abgesetzt werden konnten.

21. Die Tonplatten. Diese haben im Export
keinerlei Bedeutung, so daß wir uns auf die Einfuhren
beschränken können, welche in der Berichtszeit ein gewichts-
mäßiges Stagnieren um 11000 t herum verzeichnen,
wobei auch die korrespondierenden Werlsummen mit Fr.
3 886,000 sich gegenüber dem Vorjahr nur ganz minim
verändert haben. Hauptimportartikel smd die glasierten
Torplatten, die vom deutschen Markt zu 70°/« der schwei-
zerischen Gesamteinfuhren geliefert werden, während an
zweiter Stelle die bemalten und bedruckten Fabrikate
stehen, ebenfalls zur Hauptsache aus Deutschland geliefert.
An dritter Stelle endlich stehen die Klinker, die Vorzugs-
weise französischen und italienischen Ursprungs sind.

22 Steinzeugplatten. Diese haben im Export
ebenfalls keinerlei Bedeutung und wir haben nur ststzu-
stellen, daß die Einfuhr ausländischer Fabrikate immer
noch in Zunahme begriffen ist, die sich in der Berichts»
zeit gewichtsmäßig von 9762 auf 11,371 t und dem
Werte nach von 2.503.000 auf 2.899.000 Fr. hob.
Hauptlieferant dieser Fabrikate ist in der letzten Zeit
mehr und mehr Frankreich geworden, das heute mit ein»
Quote von nicht weniger als 63°/« des Jmporttotals
figuriert, während die deutsche Konkurrenz auf 11 "/» zu-
rückgedrängt worden ist. Mit ansehnlichen Posten sind
daneben auch Belgien und Oesterreich vertreten.

23. Kanalisationsbestandteile aus Fein-
steinzeug und Porzellan. Hier kommt ebenfalls nur
der Import in Betracht, und zwar eine reduzierte Quote
von 1835 t gegen 2035 t anno 1929, während die kor-
respond terenden Werte sich gleichzeitig von 2 397,000 auf
2,163 000 Fr. ermäßigten. Der Rückschlag war ganz
besonders in der allerletzten Zeit des Berichtsjahres sehr

empfindlich, was allerdtngs in erster Linie auf saison-

mäß'ge Einflüsse zurückzuführen ist. In der letzten Zeit
stand die deutsche Quote noch mit 65°/« des Totalim-
portes an erster Stelle, während die tschechoslowakischen

Fabrikate derzeit etwas über 20 °/« aus sich vereinigen.
Die Gruppe Glas.

24 Glasziegel und Glasplatten. Auch hier
machte sich in der Berichtszett die lebhafte Bautätigkeit,
vornehmlich im Hochbau, geltend, die sich in der Zu-
nähme der Gewichlseinfuhren von 2858 auf 3038 t und
einer Werterhöhung von 905 000 auf 1038,000 Fr.
ausdrückte. Von einem schweizerischen Export glbts auch

hier nichts zu berichten. Was die Bezugsquellen anbe

trifft, so ist hier zu bemerken, daß sich die deutschen Fa-
bnkate mit rund 50 °/v des Etnfuhrtotals an der Spitze
halten, während auf französische Produkte 25, auf lsche-

choslowakische und belgische je 12 °/° entfallen.
25. Fensterglas. Nur in der Einfuhr erwähnens-

wert, verzeichnen wir auch hier nicht unwesentlich ge-
stteqene Importe, die sich in der Berichtszeit gewichts-
mäßig von 3780 auf 4200 t hoben, und damit die kor-
respondterenden Wertsummen von 1,435.000 Fr, auf
1615,000 Fr. ansteigen ließen. Dabei ist hier bemer-

kenswert, daß auch die Dezemberimporte gegenüber dem



9h. 1 gtoffe. Settttttfl (»SReiflerbtatt®) .#

SergletchSmonat beS SotjahreS recht lebhaft geroefen

jtnb. fjaft Die gefamte ©infuse btefer ©roppe entfällt
auf naturfarbigeS genfterglaS, an beffen ©pifce ntebt

mehr bte belgifd&e, fonbern beute Die tfdjedjofioroaiifdje
«ßrooenienj ftefjt, allerblngS tn geringem 9lbftanb oon
ber belgifcben gefolgt. ®tefe beiben Sänber ttefetn an
untere ©efamteinfubr 30 bejro. 28 %• ©S folgen granE-
retch .mit 19 unb ®eutfchlanb mit 17®/o beS 3mport=
totals. Set ben gefärbten, gemufterten unb graoterten
gabrEiten, bie tn ber ©tnfubr allerblngS eine nur ge>

rtngfügige Stolle fpielen, fte^t bie beutfd^e Steferung an
ber ®pi|e.

Sie ©ruppe ber SRetalle.
26. iRobeifen unb SRobftabl- Ser Qmport —

natürlich banbelt eS (ich nur um btefen — fei.fte ftch in
ber SerichtSzeit, als treuer SHuSbrudt ber abaefiiuten
RonjunEtur, geroichtSmäßig non 174.000 auf 149 000 t
unb eS rebmierte bteS ben 3" p irtroert oon 19 526 000
auf 16 356.000 gr. ®er 5Roljetjen= unb SRobftablimport
lonjentrtert fleh immer mehr auf granfretch, baS Derjeit
bei etner Siefetungfquote oon über 84% angelangt tft.
10 % entfallen auf beutf^e ffkobuEte, 3 ®/o auf £>o!lanb
unb nur noch l®/o auf ©nglanb.

27. SRunbeifen. ®ie ftarE gefallenen tßretfe beS im
Saugeroerbe Diel neiroenbeten SRunbetfenS jetgen fleh tn
ber SeticbtSjeit baburdj, baß bte Qmportgeroi^te fleh

oon 65,722 auf 68.543 t erhöhten, bte zugehörigen ©ert
fummen aber gleidjjetiig oon 13,607 000 auf 12,589,000
granEen fielen. ©ettauS ber roidptgfte 3® putartifel ber
Etunbetfengruppe jlnb Me gabritaîe oon unter 75 nam
®'de, bei benen fleh bte franiöjtfche Quote ebenfalls auf
75®/o beläuft.

28. gladjeifen. ®iefe «ßofition jeigt naturgemäß
bie nämliche ©rfchetnung: @§ fttegen bte $ m p net gewichte
in ber SerichtSjeit oon 4154 auf 4431 t, rooqeaen bte

Eorrefoonbterenben ©ertfummen ©tnbußen oon 1 04,000
auf 884 000 gr. erlttten. Seim gtad)etfen oon 36—100
cm* Queifchnittsfläche, baS in ber © m fuhr ber lebten
3eit bie gertngere SRoße fptelte, fteljt bte franjöfnche Sie

fetung mit 50 ®/o an ber ®p tj®, roähtenb anjehnliche
Quoten auf ®eutfchlanb, Selgten, bte ®f<heci)oflomafet
unb Schweben entfallen. Set ben gabriEaten oon über
100 cm* Querfchnittèflâche bomtntert bagegen bte beutfehe
Stooentenj mit 55®/o beS QapgrttotalS im Sotbetgrunb,
gefolgt oon ben fraulichen unb IfchechofloroaEifchen
Anteilen, bte 40 bejro. 4 ®/o ber ©efamtetnfuhren auf
ftch oeteinigen lonnten.

29. gaff on ei f en. Stußerft lebhaft roar bte ©in»
fuhrtätigfett beS SerichtfjahreS beim gafforeifen, baS

geroid)tsmäßig mit 94,113 t unb einem ©erte oon gr.
14,226 000 p Such ftebt, roährenb baS l tjle 3abr nur
78,190 t unb 11,840 000 gt. erbrachte. Set ben gaffon-
eifen oon roeniger als 6 em QuerfdjnittSbimenfion bo*
mtntert bie franjöpfthe Steferung mit 60®/o beS 3mpott=
totals, roobei auf bte berofet)? 22®/o entfällt. Set Quet<
fchnttten oon 6—12 cm partijplert bageaen granEieich
am ©efamtimport mit nicht roeniger als 90®/o, bei ben
Quetfchnitten über 12 cm fteht ber franzßftfdje Anteil
mit 45 ®/o p Such, bem etn energifcher ßonturrent tn
Selgten mit 40 ®/o unmiltelbar nachfolgt. Stuf ®eutfdj
lanb fällt ber Sieftanteil oon 15®/o.

30. ©ifenbleche. ®te gefunfenen ^Steife haben bei
ben ©ifenblechen etne analoge ©rfdjetnuna auSgelöft rote
anbernortS: ®a8 ^mp'ottgerotcht oermcclite fleh in ber
SerichiSjeit oon 54 917 auf 57,121 t p erhöhen unb
bte Eorrefponbietenben ©erlfummen oerjeidjnen Slbnab
men oon 14 554 000 auf 13.766,000 gr. Set ben Sle=
(hen Über 10 mm ®icfe bomtntert ber franjöjifche 3m
port mit 85 ®/o, roährenb ber größere Sieft auf bte ®fche^
chofloroaEet unb ber Heinere auf ®eutfchlanb entfällt.
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Set ben Siechen oon 3—10 mm ®icfe beträgt bie fran-
jôftfche Quote 70®/«, roogegen bte beulfchen unb belgi'
fchen Steferungen je 14 ®/o auf ftch 8" oeretnigen oer»
mögen. Set ben befipterten ®qtiamoblechen bagegen ift
bte beutfehe Steferung rote oon jeher an ber Spttje, unb
zroar mit 50®/o beS QmporttotalS, roogegen bte ®f<he»

dhojloroafet 17, Sefgien unb granfretä) je runb 10,
Deftetreich unb Solen je 7 ®/o übernehmen.

31. ©eil bie che, etn fehr wichtiger SauartiEel, oer«

jetdjnet tn ber SerichtSjeit etn Snfteigen ber @lnfuhr>
aeroichte oon 1966 t auf 2274 t, bie ben ©ert oon gr.
801,000 auf 898 000 gr. anftetgen ließen. 3" ber legten
Heit trat auf bem fehroetjerifefien SJiarEt Selgten als
^anp'Detfäufer auf, ber fetne Quote auf 80®/o geftet«
gert hat unb ben englifchen gabrifaten nur noch 10°/®
belteß, ben fran^öfi ehen unb beutfehen je 5®/o.

32. Stahlbleche. SJlit 38.678 t unb einem 3<n»

portroert oon 15,806.000 gr. hat fidj bte fchroeijerifche
©tahlblecheinfuhr gegenüber bem Sorjabr nicht roefentltch
oeränbert. ®aß baS ©eroidht nur um 367 t, ber 3ui=
portroert bagegen um 1,18 UJliU. prüctgtng, lann ange«
fichlS beS tn ber Serid)tSi,eit aufgetretenen S'etSbrucEeS
nid^t oerrounbern. Set ben rohen Stahlblechen, roeldje
in ber ©Infuhr aEerbtngS bie geringere Sloüe fptelen,
bomtntert bte ftaniöjifche Quote mit 50®/o ber @efamt=
in porte, roogegen auf Selgten annähernb 30. auf ®eutfch=
lanb 13 unb auf bie Sfdjechofloroafei 7 ®/o entfaüen.
®te oetjinften unb oerjtnnten Stahlbleche, ber $a«pt>
importartifel biefer ©luppe, oerjelcbnen für bie beutfdhen
Steferungen bte etfie ©teile mit 57®/o ber ©efamtetn»
fuhren, eS folgen ©nalanb mit 25 unb Selgien mit 15"/o.

33. ©ifenbahnfehienen unb »Schwellen. ®er
fchroet^etifche ©ifenbahnbau bat fth roteber etroaS belebt,
baoon legt fd^on baS oon 38,000 auf 50,000 t geftte-
gene ©tnfuhrgeroicht biefer gabciEate geugniS ab, unb
pbem auch bte oon 5,730.000 auf 7,874,000 gr., alfo
um über 2 ©id. gr. gefttegenen 3uipatt®erte. 3» ber
legten Qeit hat fleh ber franjöftfche Anteil an ben ferret-
jerifchen Steferungen fiänbig erhöht unb fteht heute mit
ntcht roeniger als 94®/o su Such, in weitem Sbftanb ge«

folgt oon ben belgtfdjen fßrooentenzen oon annähernb
6®/o ber Sotalimporte.

34. älnberes @ifenbahn»Qberbaumaterial,
worunter gahnfiansen, ©etchen, ßreupngen, Safchen unb
Unterlag?platten, Slemmplatten, Sd)ieitennägel u. bergl.

p oerftehen ßnb, haben gänjlich anberS geartete SepgS»
quellen, benn eS ifi hies fopfagen auSfchlteßltch ®eutich'
lanb, bas btefe fchroeljerifchen 3wporte beeft. ®te phlen»
mäßige ©tebergabe biefer fehr manigfoltigen 3*nporte
roütbe unS p ireit führen, roeshalb roir baoon fSbftanb
nehmen unb unS auf ben ÇlnueiS befchränEen, baß fleh
bte ©tnfuhrgeroicht e im ©roßen unb ©anjen an bte bei
ben Schienen feftgeftellte Steigerung gehalten heben.

Must«, fchivetz. PtMdw.-Zewmg (.Meisterblê)

Vergleichsmonat des Vorjahres recht lebhaft gewesen

sind. Fast die gesamte Emfuhr dieser Gruppe entfällt
auf naturfarbiges Fensterglas, an dessen Spitze nicht
mehr die belgische, sondern heute die tschechoslowakische

Provenienz steht, allerdings in geringem Abstand von
der belgischen gefolgt. Diese beiden Länder liefern an
unsere Gesamteinfuhr 3V bezw. 88°/«. Es folgen Frank-
reich .mit 19 und Deutschland mit 17«/» des Import-
totals. Bet den gefärbten, gemusterten und gravierten
Fabrikaten, die in der Einfuhr allerdings eine nur ge-

rtngsügige Rolle spielen, steht die deutsche Lieferung an
der Spitze.

Die Gruppe der Metalle.
86. Roheisen und Rohstahl. Der Import —

natürlich handelt es sich nur um diesen — senkte sich in
der Berichtszeit. als treuer Ausdruck der abgestauten

Konjunktur, gewichtsmäßig von 174 006 auf 149 000 t
und es redusterte dies den In p irtwert von 19 526 000
auf 16 356.000 Fr. Der Roheisen- und Rohstahlimport
konzentriert sich immer mehr auf Frankreich, das derzeit
bei einer Lieferung?quote von über 84°/« angelangt ist.
10 "/« entfallen auf deutsche Produkte, 3 °/« auf Holland
und nur noch 1 °/« auf England.

87. Run de is en. Die stark gefallenen Preise des im
Baugewerbe viel verwendeten Rundeisens zeigen sich in
der Berichtszeit dadurch, daß die Jmportgewichte sich

von 65,722 auf 63.543 t erhöhten, die zugehörigen Wert
summen aber gleichzeitig von 13,607 000 auf 12.580,000
Franken fielen. Weitaus der wichtigste Ja putariike! der
Rundeisengrüppe sind die Fabrikate von unter 75 wm
D'cke, bei denen sich die französische Quote ebenfalls auf
75°/« beläuft.

88. Flach eisen. Diese Position zeigt naturgemäß
die nämliche Erscheinung: Es stiegen die Jwporigewichte
in der Berichtszeit von 4154 auf 4431 t, wogegen die
korresvondierenden Werlsummen Einbußen von 1 004,000
auf 884 000 Fr. erlitten. Beim Flachetsen von 36—100
om° Querschntltsfläche, das in der Emfuhr der letzten
Zeit die geringere Rolle spielte, steht die französische Lie
ferung mit 50°/« an der Cp tze, während ansehnliche
Quoten auf Deutschland, Belgien, die Tschechoslowakei
und Schweden entfallen. Bei den Fabrikaten von über
100 cir>° Querschniltèflâche dominiert dagegen die deutsche

Provenienz mit 55°/« des J-rporttotals im Vordergrund,
gefolgt von den französischen und tschechoslowakischen
Anteilen, die 40 bezw. 4 °/« der Gesamteinfuhren auf
sich vereinigen konnten.

29. Fassoneisen. Äußerst lebhaft war die Ein-
fuhrtätigkett des Berichtsjahres beim Fasioneisen, das
gewichtsmäßig mit 94,113 t und einem Werte von Fr.
14,226 000 zu Buch steht, während das b tzte Jahr nur
78.190 t und 11,840 000 Fr. erbrachte. Bet den Fasion-
eisen von weniger als 6 em Querschnittsdimension do-
mtniert die französische Lieferung mit 60°/« des Jwvort-
totals, wobei auf die deutsch? 22°/« entfällt. Bei Quer-
schnitten von 6—12 em partiz piert dagegen Frankreich
am Gesamtimport mit nicht weniger als 90°/«, bei den
Querschnitten über 12 ein steht der französische Anteil
mit 45 °/o zu Buch, dem ein energischer Konkurrent in
Belgien mit 40°/« unmittelbar nachfolgt. Auf Deutsch
land fällt der Restanteil von 15°/«.

30. Eisenbleche. Die gesunkenen Preise haben bei
den Eisenblechen eine analoge Erscheinung ausgelöst wie
andernorts: Das Jmportgewicht vermcchte sich in der
Berichtszeit von 54 917 auf 57,121 t zu erhöhen und
die korrespondierenden Wertsummen verzeichnen Abnah
men von 14 554 000 auf 13.766.000 Fr. Bei den Ble-
chen Über 10 mm Dicke dominiert der französische Im
port mit 35 °/«, während der größere Rest auf die Tsche
choslowaket und der kleinere auf Deutschland entfällt.

«oseì.r-ia5c«!»ie «ion. ». o.
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Bei den Blechen von 3—10 mm Dicke beträgt die fran-
zösische Quote 70°/», wogegen die deutschen und belgi-
schen Lieferungen je 14 °/« auf sich zu vereinigen ver-
mögen. Bei den dek-picrten Dynamoblechen dagegen ist
die deutsche Lieferung wie von jeher an der Spitze, und
zwar mit 50°/» des Jmporttotals, wogegen die Tsche-
choslowaket 17, Belgien und Frankreich je rund 10,
Oesterreich und Polen je 7°/v übernehmen.

31. Wellbleche, ein sehr wichtiger Bauartikel, ver-
zeichnet in der Berichtszeir ein Ansteigen der Einfuhr-
aewichte von 1966 t auf 2274 t, die den Wert von Fr.
801,000 auf 898 000 Fr. ansteigen ließen. In der letzten
Zeit trat auf dem schweizerischen Markt Belgien als
Haup Verkäufer auf, der seine Quote auf 80°/« gestei-
gert hat und den englischen Fabrikaten nur noch 10°/«
beließ, den sranzösi chen und deutschen je 5°/«.

32. Stahlbleche. Mit 38 678 t und einem Im-
portwert von 15,806 000 Fr. hat sich die schweizerische
Stahlblecheinfuhr gegenüber dem Vorjahr nicht wesentlich
verändert. Daß das Gewicht nur um 367 t, der Im-
portwert dagegen um 1,18 Mill, zurückging, kann ange-
sichts des in der Berichtszeit aufgetretenen Pieisdruckes
nicht verwundern. Bet den rohen Stahlblechen, weiche
in der Einfuhr allerdings die geringere Rolle spielen,
dominiert die französische Quote mit 50°/« der Gesamt-
in porte, wogegen auf Belgien annähernd 30. auf Deutsch-
land 13 und auf die Tschechoslowakei 7°/« entfallen.
Die verzinkten und verzinnten Stahlbleche, der Haupt-
importartikel dieser Gruppe, verzeichnen für die deutschen
Lieferungen die erste Stelle mit 57°/« der Gesamtetn-
fuhren, es folgen England mit 25 und Belgien mit 15°/«.

33. Eisenbahnschienen und-Schwellen. Der
schweizerische Eisenbahnbau hat sich wieder etwas belebt,
davon legt schon das von 33,000 auf 50.000 t gestte-

gene Etnfuhrgewicht dieser Fabrikate Zeugnis ab, und
zudem auch die von 5,730 000 auf 7,874.000 Fr., also
um über 2 Mill. Fr. gestiegenen Importwerte. Ja der
letzten Zeit hat sich der französische Anteil an den schwei-
zerischen Lieferungen ständig erhöht und steht heute mit
nicht weniger als 94°/« zu Buch, in weitem Abstand ge-
folgt von den belgischen Provenienzen von annähernd
6°/« der Totalimporte.

34. Anderes Eisenbahn-Oberbaumaterial,
worunter Zahnstangen, Weichen, Kreuzungen. Laschen und
Unterlag?platten, Klemmplatten, Schteriennägel u. dergl.
zu verstehen sind, haben gänzlich anders geartete Bezugs-
quellen, denn es ist hier sozusagen ausschließlich Deutich-
land, das diese schweizerischen Importe deckt. Die zahlen-
mäßige Wiedergabe dieser sehr mantgfoltigen Importe
würde uns zu weit führen, weshalb wir davon Abstand
nehmen und uns auf den Hinweis beschränken, daß sich

die Einfuhrgewichte im Großen und Ganzen an die bei
den Schienen festgestellte Steigerung gehalten haben.
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QBet We SBerifmnmen erwäge« roit fummorif^, baft
ftch biefe In bet SBeric^tSjeit auf 4,5 gr. erhöht
haben, gegen 3,9 SDUtt. gr. anno 1929.

35. ®ie Stödten pnb etn bebeutenber fcftroetgerifcher

Qmportariifel, fpegtett gilt bieg für ©tahltöbren, ble In
bet ©chroeig gar nic^t ijergeftetlt roerben. QmmerWn net
modfpe pd& ba§ fRefultat beg Qa^tel 1929 bier nicht auf
recht ju erhalten, unb fo feben »it, baft fieh ba§ @ht-

fubrgeroidbt In bet Seridfjt8;er uon 32,290 auf 29,725 t
unb uon 14,296 000 auf 13,823.000 gr. rebujlerte. S)et
fd&ireijesif<be SRöhrenejport ip gu gertng, um bet @t<

roäbnung wert gu fein. 3Sa8 bte Segugëquetlen onbetïifft,
fo ftelp ®eutfd)lanb mit atmähernb 50 ®/o bet Einfuhren
an bet ©pifce.

36. ffiie fRöhtenoerbtnbunggpücäe ftnb im
©egenfaft jut ootigen ^option ein auëgefprochener @j=
portattiîel, bet in bet Serichtggett atterbingg einen böfen
9tödCi'd^lag non 3863 t mit 10,339,000 gt. ŒBert auf
2476 t unb 6,672,000 gr. eîlttten bat. 2Ba§ bte Slbfah=
gebtete anbetrifft, fo Pnb ^ier in et pet Sinte (ïnglanb,
©übafrifa unb granlteid) alê Çauptmârlte gu nennen, —y.

(SEorrefponbeng.)

SBtebet fteljen in bet ©dljroeig ïaufenbe bon jungen
Seuten bot bem StuStritt aug ber Solfêidjule unb bamit
bot bet Serufgroahl. ©hon in ben 3-ihren bot unb
roäljrenb beg ÏBeltfriegeg fjat »an buret} bie «Schaffung
bon Serufgberatunggfietten ben jungen Seuten raie beten
©Item ober Sormünbern ben SSeg gu einem Seruf gu
erleichtern gefugt unb bamit ungegarten ïaufenben
ben Schritt bon ber ©djule ins Seben erleichtert. Sei
bet heutigen 2trbeitglofigfeit unb bem an unb für fish

begreiflichen Seftreben bieler Irbeitgeber unb Seilet
bon inbuprieHen Settieben, an Söhnen gu fparen, bie

metifchliche Slrbeitsfraft butch SKafdhinen gu erfefcen, ben
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gangen Setrieb §u „rationalifieren" ufro., muft eg für
bie jungen Seute unb beten Serater boppslt fdftroietig
fein, eine ihnen gufagenbe SerufSleljre §u paben. Senn
baft unter bem §eer bet Shbeitglofen bie Ungelernten
ben ^auptanteil pellen, ift eine leibet gu beïannte ïat-
fache, alg baft man fie noch lange gahlenraäftig beroeifen
müftte.

©inen Seruf erlernen heiftt, fich für bie Sebengaufgabe
borbeteiten. Son ber richtigen Setufgroalp hängt 3Bo£)l
unb SBefte beg jungen SKenfchen, SBoljl unb Siehe feinet
bisherigen unb feinet fünftigen eigenen gamilie ab.
SSenn auch nach ben Seftimmungen beg ©ctjroeigerifchen
3t0ilgefe|bucheg bie Sugbtlbung bet Sinber in einem
Seruf nach ben llnorbnungen ber (Sltern erfolgt unb
btefe auf bie Eörperlichen unb geiftigen gähtofeiten unb
bie Neigung ber ®inber foroeit möglich fRüdtpht gu
nehmen haben, fo ift eg ebenforoenig richtig, bag Sîtnb
gu einem Seruf gu groingen, al« bag Sinb gerabe nadh
feinem eigenen ©utbänfen machen gu laffen. $u einem
Seruf muft man ftch berufen fühlen, ülber biefeg allein
genügt nicht für bie ©ntfeheibung. Sltern unb Seruf«»
beratet müffen Sor« unb Nachteile nach ben förperlidhen
unb geiftigen Sigenfchaften beg in bie Selpe tretenben
jungen äRenfd&en abmagern ©Ute Sienfte leiftet in üielen
gatten bie Ipfgdhoted^nif. ©ie ift ein giütfgmittel, mirb
aber bon ben Settern foldher Snftitute nie fo aufgefaßt,
alg üb bie Sfhhotecftmf allein ben Slugfchlag geben foil.

3d einem Statt ber Dftfchroeig erfdhienen nü|liche
SBtnfe eineg erfahrenen Setufëberaterg unb einet er«
fahtenen Serufêberatetin, aug benen mir etnigeg befannt
geben unb etroag über ben $anbroet!et' fßudhrouchS hei«

fügen motten.

1. ®le Setnflwohl her »annli^eti ^ngenb.
Sßie machen eg bie Snaben bei einet Setufgroahl?

Sot allem barf man im Seruf lettre fehmu|tgen $änbe
btfommen, for,ft läftt man ihn lieber „linEg liegen"!
Unb boch ernähren bie Serufe bei S?amtnfegerg, beg

ÇafnerS, beê SWaurerg, beg Stein hauerg, beg ©ipferg
ufro. noch immer ihren SKann, mag mir über bie bret
lehtgenannten Serufe fpüter einmal etroag näh« au««
führen motten, äflan roählt bielfach, mag gerabe Sßobe

ift : gttiher mehr SltEltiler unb 9Kc«haniEet, je|t Shaupeur
unb SlutoraedhamEer, Sureau« ober SanEangeftettter ufro.

®et SlcbeitsraarEt im luglanb bietet ein trofilofeg
Selb bar; aber auch in ber ©dhroetg ift bie Sage be«

SlrbeitgmaiEteg ungünstiger alg in ben Sorjihren. ®ie
luêpchten ftnb gut â«it. wenn auch nicht trübe, fo both
unfietjer. ®te ^ahl ber ©tettenfudhenben hat fich
über bem gleichen ^^toaum beg Sotjahreg um fap
gehntaufenb betmehrt.

®ie Seifhärfung ber IrbeitglofigEeit tritt in einigen
©eroeib-n unb gnbuftrien giemlich PatE auf, befonberg
in ber î fttl» unb Uhceninbuftrie; bodft auch im Sftetatt»

peroetbe ift bie $aht ber Sltbeitëlofen beträchtlich geptegen.
©egenüber btefer fdhtimmen Sage ft;ht bie ïatfache, baft

tre§ ber Srifengeit betriebene Serufggruppen unter
einem SWangel an tüchtigen etnÉjetmtfc^en SlrbeitsEräften
leiben, roeldfter 2Kangel nur bur^ auglänbifchen @cfo|
gebetft werben Eann.

SDiefet bebertfltc^e ©egenfaft berppichtet ung neuer»
bingg, bor bem ft a r E e n ,gubrang §u ben über«
füllten Serufen gu warnen unb bte bor ber Se»

rufgroahl fiehenben Änaben unb fKabdjeit auf bte Serufe
aufmetEfara gu machen, in benen fthon feit Sohren ein
fühlbarer SJîangel an Dtadhrouchg befielt. ®iefe aftaljnung
ift nötig, weil fich gerabe je|t bie jungen Seute roieber
in ftarEem Slfafte ben überfüllten Serufen guroenben.

Sie Secufgroünfche ber ßnabeit pchsn in feinem
richtigen Serhültni« gum Sebarf an Skbeitgfcäften, @0

Wllstr- Wweiz. H«»ôw Zettmtg („Meifterdîê) àê
über die Wertsummen erwähnen wir summarisch, daß
sich diese in der Berichtszeit auf 4.5 Mill. Fr. erhöht
haben, gegen 3.9 Mill. Fr. anno 1929.

35. Die Röhren sind ein bedeutender schweizerische«

Importartikel, speziell gilt dies für Stahlröhren, die in
der Schweiz gar nicht hergestellt werden. Immerhin ver
mochte sich das Resultat des Jahres 1929 hier nicht auf
recht zu erhalten, und so seben wir, daß sich das Ein
suhrgewicht in der Berichts/ei! von 32.290 auf 29,725 t
und von 14,296 000 auf 13,823.000 Fr. reduzierte. Der
schweizerische Röhrenexport ist zu gering, um der Er-
wähnung wert zu sein. Was die Bezugsquellen anbetrifft,
so steht Deutschland mit annähernd 50 °/o der Einsuhren
an der Spitze.

36. Die Röhrenverbindungsstücke sind im
Gegensatz zur vorigen Position ein ausgesprochener Ex-
portartikel, der in der Berichtszeit allerdings einen bösen
Röckschlag von 3863 t mit 10,339,000 Fr. Wert aus
2476 t und 6.672.000 Fr. erlitten hat. Was die Absatz-
gebiete anbetrifft, so sind hier in erster Linie England,
Südafrika und Frankreich als Hauptmärkte zu nennen. —7.

Zur Berufswahl.
(Korrespondenz.)

Wieder stehen in der Schweiz Tausende von jungen
Leuten vor dem Austritt aus der Volksschule und damit
vor der Berufswahl. Schon in den Jahren vor und
während des Weltkrieges hat man durch die Schaffung
von Berufsberatungsstellen den jungen Leuten wie deren
Eltern oder Vormündern den Weg zu einem Beruf zu
erleichtern gesucht und damit ungezählten Tausenden
den Schritt von der Schule ins Leben erleichtert. Bei
der heutigen Arbeitslosigkeit und dem an und für sich

begreiflichen Bestreben vieler Arbeitgeber und Leiter
von industriellen Betrieben, an Löhnen zu sparen, die

mer schliche Arbeitskraft durch Maschinen zu ersetzen, den
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ganzen Betrieb zu „rationalisieren" usw., muß es für
die jungen Leute und deren Berater doppckt schwierig
sein, eine ihnen zusagende Berufslehre zu finden. Denn
daß unter dem Heer der Arbeitslosen die Ungelernten
den Hauptanteil stellen, ist eine leider zu bekannte Tat-
sachs, als daß man sie noch lange zahlenmäßig beweisen
Müßte.

Einen Beruf erlernen heißt, sich für die Lebensaufgabe
vorbereiten. Von der richtigen Berufswahl hängt Wohl
und Wehe des jungen Menschen, Wohl und Wehe seiner
bisherigen und seiner künftigen eigenen Familie ab.
Wenn auch nach den Bestimmungen des Schweizerischen
Zivilgesetzbuches die Ausbildung der Kinder in einem
Beruf nach den Anordnungen der Eltern erfolgt und
diese auf die körperlichen und geistigen Fähigkeiten und
die Neigung der Kinder soweit möglich Rücksicht zu
nehmen haben, so ist es ebensowenig richtig, das Kind
zu einem Beruf zu Zwingen, als das Kind gerade nach
seinem eigenen Gutdünken machen zu lassen. Zu einem
Beruf muß man sich berufen fühlen. Aber dieses allein
genügt nicht für die Entscheidung. Eltern und Berufs-
berater müssen Vor- und Nachteile nach den körperlichen
und geistigen Eigenschaften des in die Lehre tretenden
jungen Menschen abwägen. Gute Dienste leistet in vielen
Fällen die Psychotechnik. Sie ist ein Hülfsmittel, wird
aber von den Leitern solcher Institute nie so aufgefaßt,
als ob die Psychotechnik allein den Ausschlag geben soll.

In einem Blatt der Ostschweiz erschienen nützliche
Winke eines erfahrenen Berufsberaters und einer er-
sahrenen Berufsberaters, aus denen wir einiges bekannt
geben und etwas über den Handwerker- Nachwuchs bei-
fügen wollen.

1. Die Berufswahl der männlichen Jvgeà
Wie machen es die Knaben bei einer Berufswahl?

Vor allem darf man im Beruf keine schmutzigen Hände
bekommen, sonst läßt man ihn lieber „links liegen"!
Und doch ernähren die Berufe des Kaminfegers, des

Hafners, des Maurers, des Stein Hauers, des Gipsers
usw. noch immer ihren Mann, was wir über die drei
letztgenannten Berufe später einmal etwas näher aus-
führen wollen. Man wählt vielfach, was gerade Mode
ist: Früher mehr Elektriker und Mechaniker, jetzt Chauffeur
und Automechaniker, Bureau- oder Bankangestellter usw.

Der Acbeitsmarkt im Ausland bietet ein trostloses
Bild dar; aber auch in der Schweiz ist die Lage des
Arbeitsmarktes ungünstiger als in den Vorjahren. Die
Aussichten sind zur Zeit, wenn auch nicht trübe, so doch

unsicher. Die Zahl der Stellensuchenden hat sich gegen»
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres um fast
zehntausend vermehrt.

Die Verschärfung der Arbeitslosigkeit tritt in einigen
Geweib'n und Industrien ziemlich stark auf, besonders
in der D xtil- und Uhcenindustrie; doch auch im Metall-
gewerbe ist die Zahl der Arbeitslosen beträchtlich gestiegen.
Gegenüber dieser schlimmen Lage st-ht die Tatsach?, daß

trotz der Krisenzeit verschiedene Berufsgruppen unter
einem Mangel an tüchtigen einheimischen Arbeitskräften
leiden, welcher Mangel nur durch ausländischen Ersatz
gedeckt werden kann.

Dieser bedenkliche Gegensatz verpflichtet uns neuer-
dings, vor dem starken Zudrang zu den über»
füllten Berufen zu warnen und die vor der Be-
rufswahl stehenden Knaben und Mädchen auf die Berufe
aufmerksam zu machen, in denen schon seit Jahren ein
fühlbarer Mangel an Nachwuchs besteht. Diese Mahnung
ist nötig, weil sich gerade jetzt die jungen Leute wieder
in starkem Maße den überfüllten Berufen zuwenden.

Die Berufswünsche der Knaben stchen in keinem
richtigen Verhältnis zum Bedarf an Arbeitskräften. So
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